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Dieses großzügige, vollunter-
kellerte Wohnhaus aus den 
Siebzigern war in die Jahre ge-

kommen: Die Optik des Schönaicher 
Satteldachgebäudes mit Anbau er-
schien nicht mehr zeitgemäß, auch die 
Innenaufteilung mit einem riesigen 
Wohn-Essbereich und mehreren klei-
nen Kinderzimmern wünschte sich 
die Bauherrenfamilie mit zwei Kindern 
anders. Top-Thema allerdings war die 
energetische Sanierung – und da gab 
es besonders viel zu tun:

So ein Treppenhaus wie dieses war 

dem Böblinger Architekten Micha-
el Hanka bisher offenbar noch nicht 
untergekommen: Ein außenliegender, 
halbrunder Betonkorpus, der nach 
oben hin offen war. „Es regnete he-
rein“, staunte der Architekt nicht 
schlecht. „Und in den Keller konnte 
man nur über dieses Treppenhaus ge-
langen.“ Von einem Geschoss ins an-
dere zu wechseln, bedeutete: Raus in 
Regen und Kälte. Damit´s im Winter 
nicht gar zu kalt war, war im offenen 
Treppenhaus, quasi unter freiem Him-
mel, ein Heizkörper installiert – ein en-

ergietechnischer Irrwitz. Genug zu tun 
für die Sanierer also, keine Frage. Das 
Thema der umlaufenden Lichtbänder 
aufgreifend wurde dem Treppenhaus-
Halbrund eine Gussglas-Wand mit 
transluzenter Wärmedämmung aufge-
setzt und es erhielt endlich ein Dach. 
Dieses außen liegende Treppenhaus 
führt nun bis in den Dachspitz.  Die 
große, zuvor kaum genutzte Galerie-
Fläche beherbergt hier nun die offene 
Küche und einen Essplatz mit traum-
haftem Blick auf die Schwäbische Alb. 
Auch die Innentreppe legte ihren un-

ansehnlichen „Betonkübel-Charme“ 
ab und mauserte sich zum schwung-
vollen weißen Bauelement. Den EG-
Grundriss passten die Planer den heu-
tigen Erfordernissen – zwei geräumige 
Kinderzimmer und ein Arbeitszimmer 
anstatt vier winziger Räume – an. 

So weit zu Nutzungsänderung und 
Gestaltung. Was den Energieverbrauch 
anbetrifft, war für diese pro Jahr 9080 
Liter schluckende „Energieschleuder“ 
ein Rundumschlag dringend ange-
sagt. Punkt eins – die Bauteile: Dach 
und Außenwände, bisher einschaliges 

Hochlochziegel-Mauerwerk, erhielten 
einen 16 bis 18 cm dicken  Vollwärme-
schutz und einen Außenputz. Auch die 
Kellerdecke ist heute gedämmt. 

Zweiter Sanierungsbereich ist die 
Haustechnik: „Dieser Niedertem-
peraturkessel war zum Sanierungs-
zeitpunkt erst sieben Jahre alt“, kon-
statierte der Architekt, der zugleich 
Energieberater ist. Deshalb durfte die 
Heizungszentrale bleiben: „Es macht 
keinen Sinn, alles zu erneuern. Erst 
ab einem Alter von mindestens zehn 
Jahren würden wir den Kessel mit 

Wohnen mit 
Fern- und Zukunftsblick
Haustechnik eines Schönaicher Wohnhauses wurde im 
Zuge einer Generalsanierung für Wärmepumpenbetrieb vorbereitet 

Text: Sabine Ellwanger

austauschen.“ Er plädiert dafür, das 
vorhandene System gut einzustellen 
und regelmäßig zu warten. Allerdings 
mache es angesichts des knapper 
und teurer werdenden Öls durchaus 
Sinn, eine Fußbodenheizung bei Sa-
nierungen gleich mit einzubauen. „Ir-
gendwann werden Wärmepumpen die 
jetzige Technik vollends ablösen. Und 
die können nicht mit einem Vorlauf 
von 60 Grad gefahren werden.“ Das 
Thema Wärmepumpe ist in diesem 
Fall noch Zukunftsmusik, das Konzept 
aber steht schon – die Wärmepumpe 

Krasse Vorher-Nach-
her-Wandlung hin-
gelegt: Nicht nur den 
Braun-Beige-Mief der 
siebziger Jahre ist dieses 
Wohnhaus losgeworden, 
sondern hat sich auch 
von der Energieschleuder 
zum Vorzeigebeispiel 
entwickelt. Der Archi-
tekt plädiert dabei auf 
energetische Sanierung 
mit Augenmaß: Not-
wendige Maßnahmen 
wie Dämmung, Fenster, 
Solarthermie bitte sofort 
– der mit erst sieben 
Betriebsjahren noch recht 
neue Niedertempera-
turkessel hingegen darf 
einstweilen bleiben. 
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Steckbrief

Sanierung 
Einfamilien-Wohn-
haus in Schönaich
mit Einliegerwohnung, Doppel-
garage und außenliegendem 
Treppenhaus

Baujahr: 1974
Sanierung: 2010
Wohnfläche: 248,7 m2
Energieeinsparung ca. 80 %
Verbrauch Heizöl vor 
Sanierung: 9080 l
Verbrauch Heizöl nach 
Sanierung: 1900 l

Maßnahmen: Dämmung Dach, 
Kellerdecke und Außenwände, 
Erneuerung aller Fenster, Inne-
numbau und weitreichende Sanie-
rung innen, neue Haustechnik und 
Fußbodenheizung, vorbereitet für 
Geothermie, solarthermische Anla-
ge für Trinkwasser und Heizung. 

Jahres-Primärenergiebedarf 
mit Warmwasser:
Vor Sanierung: 281,58 kWh/m2a
Nach Sanierung:  66,9 kWh/m2a

Energiebedarf Wärme 
mit Warmwasser:
Vor Sanierung:  253,3 kWh/m2a
Nach Sanierung: 71,2 kWh/m2a

Förderung: Bafa und KfW

INFO

Architekten und Energieberater: 
Hanka & Nolte Architekten
Sindelfinger Straße 8, 71032 Böblingen

ist ohne erneuten großen Aufwand 
nachrüstbar.  

Die Komponente Solarthermie hin-
gegen ist bereits voll im Einsatz. Auch 
wenn die leistungsstarken Vakuum-
röhren wegen ihrer Hagelempfindlich-
keit nicht unbedingt Michael Hankas 
bevorzugte Lösung sind, in diesem 
Fall kamen sie zum Einsatz. Und zwar 
vertikal an der Gebäudeaußenseite 
angebracht  - hier ist die Gefahr eines 
Hagelschadens gering. Der Grund für 
die Wandmontage: Man schont das 
vorhandene Kupferdach, welches in-
takt ist, längst eine wunder charak-
teristische Patina aufweist und noch 
viele Jahrzehnte überdauern wird. Kol-
lektoren aufzusatteln brächte schon 
allein wegen der Befestigungspunkte 
Gefahren und Probleme. Dann lieber 
optisch attraktiv und funktional  gut 
vertretbar senkrecht an der Wand – zu-
mal die Neigung der Vakuumröhren je 
nach Gebäudeseite und Sonneneinfall 
so eingestellt werden kann, dass mög-
lichst viel Sonne „eingefangen“ wird.  

Ob Treppen oder Dachraum – 
alles ist heute hell und modern 

gestaltet. Und der außenliegende 
„Treppenturm“ bekam endlich 
sein Dach – damit die Bewoh-

ner trockenen Fußes und ohne 
Kälteschock ins Untergeschoss 

gelangen können. 
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Nicht dass bei so viel Neugestaltung 
der Gedanke aufkommt, der Bau sei 
von Grund auf ein Problemfall gewe-
sen: „Das war schon damals eine he-
rausragende Architektur“, meint Mi-
chael 

Hanka und attestiert dem einstigen 
Planer einen „schönen Umgang“ mit 
Lichteinfall und Fenstern. Großflä-
chige Verglasungen wechseln mit 
schießschartenähnlichen Oberlicht-
bändern – ein Thema, das die heutigen 
Architekten aufgegriffen und fortge-
führt haben, indem sie die neuen Fen-
ster als rundum laufende Verglasung 
vor die Fassadenkonstruktion gesetzt 
haben. Auch Kupfer als zweites Haupt-
material für Deckungen, Dichtungen 
und Verwahrungen zieht sich wie ein 
rotbrauner, später grünpatinierter Fa-
den ums ganze Haus. Eines allerdings 
wurde energisch entfernt: Die Spiegel-
folie, die vor allzuviel Einblick in die 
Privaträume schützte. Diese Aufgabe 
haben stimmig gestaltete Außenjalou-
sien übernommen. 


